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RoosrvM WrWuch ein Dokument - rs Wechten Gewissens
den, seinen Außenminister Hüll erklären , daß das schick¬
salreiche Jahrzehnt seinen Stempel durch die rücksichtslose Ent¬
wicklung einer Politik der Weltbeherrschung seitens Japans,
Deutschlands und Italiens erhalten habe, während die USA.
sich lediglich der Förderung des Friedens und der Ordnung der
Welt befleißigt hätten . Wie diese Einleitung , so enthält jeder
Satz des Weißbuches eine Lüge, die durch zahlreiche
Dokumente über die Vorgeschichte des Krieges längst entlarvt
und widerlegt worden sind „1938 wurden fast alle Volker
Europas hineingezogen"

, heißt es in einer dieser lapidaren
Lügen . Wie das geschah, wird wohlweislich nicht naher er¬
örtert , wie überhaupt die Tätigkeit Roosevelts in
dem Weißbuch mit verdächtigem Stillschweigen
übergangen wird. Gerade diese Tätigkeit beweist aber,
wie der Krieg zustande kam und wie Roosevelt Schuld daran
hat , daß er sich zu einem Weltbrand entwickelte. In dem Weiß¬
buch wird u . a . Deutschland zum Vorwurf gemacht , daß es'
nach endlosem Warten endlich auch für sich das Recht in An¬
spruch nahm , Waffen zu führen , daß es die „demilitarisierte
Zone befestigte" , also seine eigenen Grenzen in Schutz nahm,
und daß es der Genfer Liga den Rücken kehrte, während Rooses
oelt gerade dabei gewesen sei, die Abschaffung von Offensiv«
waffen anzuregen . Mit keinem Wort ist aber die Rede davon,
daß Roosevelt, nachdem er in den USA . auf allen Gebieten
kläglich Schiffbruch erlitten hatte , um von seinen Mißerfolgen
auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet abzulenken, s yst em a »i

Nsch zum Kriege hetzte und da- USA .-Volk Schritt MSchritt in diesen Krieg Hineingetrieben hat.
Seine politische Unfähigkeit, krankhafter Ehrgeiz, uners

liche Machtgier und die Hörigkeit gegenüber seine« jüdisi.
Hintermännern triebe « ihn zum außenpolitischen Abente»
Durch den größten Wortbruch der USA .- Eeschicht« gelang
zum drittenmal die Wahl zum Präsidenten . Von diesem ZetPunkt an jedoch ließ er die letzten Fesseln seiner ausgesprochene«
Kriegspolitik fallen . Er griff in die europäische Politik erni
um friedliche Regelungen mit allen Mitteln zu verhindern MH
diese Umtriebe Roosevelts liegen erdrückende Beweise in Förch
dokumentarischer Unterlagen vor . Polen m»
Frankreich wurden aufgehetzt und der Englischen Re^
gierung Chamberlain wurde sogar gedroht, Roosevelt w« Ä>
ihr Daumenschrauben ansetzen , wenn sie sich mit Deutschland
etwa gütlich einigen wollte . Schon am 5. Oktober 1937 erklärt «,
Roosevelt in seiner berüchtigten Rede in Chicagosman müsse die autoritären Staaten unter Quarantäne«
stellen . Er haßt die autoritären Staaten , weil sie wirtschaftlich«und soziale Erfolge zu verzeichnen haben, die seiner Politik ver-f
sagt blieben . Seine engsten Ratgeber , Jckes , Stimson , Laguardichund wie sie alle heißen, wetteiferten miteinander in maßlose»!
Beschimpfungen Deutschlands, Italiens und Japans . Die wir t»
schaftlichen Beziehungen zu Liesen Staaten wurde«
von den USA .-Machthabern systematisch boykottiert , zugleich »,
noch Jahre vor Ausbruch des Krieges , wurde für ein aewaltiae»

Hohe Verluste der Sowjets im Zollgebiet

Roosevelt will sich reirrrvascherr
Berlin , 4 . Januar . Der llSÄ .-Präsident Franklin Roose¬

velt und sein Außenminister Hüll, die der Welt sattsam be¬
kannt sind als die tatsächlichen und formellen Anstifter zu diesem
großen Kriege, haben dem USA .-Volk als ' nachträgliche Reu¬
jahrsgabe ein sogenanntes „Weißbuch" mit dem Namen
»Krieg und Frieden" beschert , das ein Jahrzehnt ameri¬
kanischer Außenpolitik zwischen 1931 und 1941 behandelt und
die Welt bewußt irreführen soll, um Roosevelt von der Schuld
am Kriege reinzuwaschen. Aber alle Welt weiß, daß Roosevelt
Liesen Krieg wollte und ihn herbeiführfe.

Was ist der Zweck dieses Weißbuches, das die
historisch bereits entschiedene Fxage behandelt ? Husl enthüllt
ihn , indem er sagt, daß die ÜSA .-Regierung die Hoffnung habe,
Laß diese Darlegungen bei den USA .-Vürgern zum Verständnis
Ler Probleme und Aufgaben führen möchten , die der USA .-
Regierung gestellt wurden und gestellt werden . Drei Tage vor
dem Zusammentritt des Kongresses, in dem nach den letzten
Wahlen bekanntlich eine Reihe von energischen Kritikern de,
Rooseveltschen Außenpolitik eingezogen find, vor denen Roose¬
velt seinen Rechenschaftsbericht über das mißglückte erste Iah,
her amerikanischen Kriegsbeteiligung oblegen mutz, versucht de,
Präsident sich von der Schuld am Kriege , der bisher nichts
anderes als schwere Niederlagen für ihn gebracht hat , rein-

» waschen. Drei Tage vor der Botschaft, die Roosevelt wie
blich dem Kongreß übermitteln wird , in der er vom ameri¬

kanischen Volk weitere schwere Opfer an Steuelasten
wird fordern müssen, veröffentlicht ex) seine Dokumente, die
'keine Unschuld beweisen sollen und die darlegen sollen,
daß er keine Verantwortung für den Kriej
überhaupt und damit für die schweren Niederlagen und di<
schweren Opfer trägt . Der Zweck dieses sogenannten Weißbuches
ist also ganz klar folgender:

Es ist verfaßt
'
:

n) weil Roosevelt Angst hat und nicht wagt , am 6. Januar
hiuzntreten und schwere Opfer , z. B . die Einziehung von wett
teren Millionen Soldaten , die Senkung des Lebensstandards
durch Lebensmitteloerringerung und die Erhöhung der finan¬
ziellen Steuerlasten und damit die astronomische Erhöhung der
ASA .-Staatsschuld bekanntzugeben;

b) weil er die bevorstehende Kritik des Senats sürchtet;
c) weil er dem USA, -Volk gegenüber ein schlechtes Gewissen

hat und weiß, daß ihm dieses Volk nicht mehr glaubt , das ihn
«ur gewählt hat aus Grund eines Versprechens, es nicht in den
Krieg zu führen und keine USA .-Voys in fremde Erde unter-
pflügen zu laste« ;

tt) weil er nur militärische Niederlage «, ein schlecht funk¬
tionierendes Rüstuugsprogramm und eine katastrophale Wirt¬
schaftslage mit dem Gespenst der Inflation bekannt geben mutz.

Roosevelt läßt in der Einleitung zu dem Weißbuch , in dem
die geschichtlichen Tatsachen rundweg auf den Kopf gestellt wer-

Brilifche Niederlage an der Westküste
Her bisher größte Verlust an viermotorige« Bombern be

einem einzige» Angriffsunternehmen
DRV Berlin , 4. Jan . Zu der schweren Niederlage , die bri-

stsche Luftstreitkräfte in den Mittagsstunden des 3 . Januar ar
der westfranzösischen Küste erlitten und wobei nach nunmeh:
vorliegenden endgültigen Meldungen insgesamt 16 Flug-
; euge, und zwar ausschließlichviermotorigeBom-
der, abgeschossen wurden , teilt das Oberkommando der Wehr-
macht noch mit : Gegen 11 .30 Uhr wurde ein von See kommen¬
der starker britischer Bomberverband in Höhe zwischen 4M
und 6999 Meter gesichtet. Sperre fliegende und im Alarmstar-
aufgestiegen Focke -Wulf -Jäger stellten den feindlichen Verband
der die südbretonische Küste anflog und seinen starker
Jagdschutz über der Seinemündung verlosten hatte , zum Kampf
von allen Seiten griffen unsere Flugzeuge an und schoflen be
reits in den ersten Augenblicken des Zusammenstoßes einen
der schweren Bomber die rechte Tragfläche mit wenigen Tref¬
fern in Brand , so daß das Flugzeug trudelnd in die See stürzte
Die sechs Mann starke Besatzung konnte sich mit Fallschirm ret¬
ten. Zwei Minuten später erzielte eine Focke -Wulf zahlreich«
Treffer in den Motoren und der Kabine eines weiteren Bom¬
bers , derbrennend auf See aufschlug . Schon nach fünf Minute»
erbitterten Luftkampfes stürzte der dritte Britenbomber ab. Ei
zerplatzte noch in der Luft . Zur gleichen Zeit trafen die Ge¬
schoßgarben eines deutschen Jägers einen weiteren Briten s«
schwer, daß er in mehreren Linkskurven nach unten ging und
wenige Sekunden später explodierte. In einem wahren Kessel?
treiben , das von Land aus gut beobachtet werden konnte
schossen unsere Focke -Wulf -Jäger in Abständen von nur weni¬
gen Minuten weitere zehn viermotorige Flugzeug,
rb und erhöhten mit der Vernichtung eines weiteren Bomber«

, >ie Zahl ihrer Lustfiege auf IS . Ein 16. Vritenbomber siel de,
Flakartillerie der Luftwaffe zum Opfer. Damit fügt«
tte deutsche Abwehr der britischen Luftwaffe den bisher größ¬
ten Verlust an viermotorigen Flugzeugen bei einem einziger
Ilngriffsunternehmen zu.

s i'

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Au verschiedene « Abschnitte« der Front im Don gebiet

»nd im Raum von Stalingrad erlitten die Sowjets bet
»er Fortsetzung ihrer Angriffe hohe Verluste.

In einem Schwarzmeerhafe« an der Ka«kasuskLst«
wurde ein Handelsschiff mittlerer Größe durch Bombentreffer
beschädigt.

Eigene Stoßtrupps führten im mittleren Frontab¬
schnitt erfolgreiche Unternehmen durch . Feindliche Vorstöße
wurden abgewrhrt . Im rückwärtigen Gebiet einer Armee wur¬
den sowjetische Banden umstellt «nd über 1466 Banditen ver¬
nichtet» 65 Lager «nd eine große Anzahl Unterstände zerstör^
zahlreiche Waffen sowie umfangreiche Bestände au Munitio«
und sonstigen Versorgungsgütern erbeutet.

Die zähen örtlichen Kämpfe südöstlich des Jlmensee»
halten an.

Vor der Fischerhalbinsel versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein Handelsschiff von 5666 BRT -, ein zweites wurd«
schwer beschädigt.

In SLdtunesien schlugen deutsch-italienische Truppei
französische Kräfte nach Westen zurück. Die Lustwasft
griff mit starker Wirkung den Transportverkchr des Feindes aus
Bahnen und Straße » an . In einem feindlichen Flugstützpunkt
entstanden Brände durch Vombenvolltreffer . Begleitende Jäger
schoflen fünf feindliche Flugzeuge ab . Ein deutsches Unter¬
seeboot versenkte nordöstlich Oran aus einezn stark gesicherte«
Eeleitzug einen Dampfer von 5666 BRT.

Bei einem Tagesvorstoß eines britischen Flugzeugverbandes
gegen das west französische Küstengebiet wurden II
mehrmotorige Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.

I » den späten Abendstunden führte » britisch« Flugzeuge eine«
Störaugriff auf westdeutsches Gebiet durch . Dit
Bevölkerung hatte Verluste. Zwei Flugzeuge wurden zum Ab«
stürz gebracht.

Nach erfolgreichen Tagesangriffen schneller deutscher Kampf,
flugzeuge gegen die englische Südküste bombardierten deutsch«
Kampfflugzeuge bei Nacht, in mehreren Wellen angreifend , dtt
Hafeustadt Hull, in der ausgedehnte Brände entstanden.

»

Mehrere Ortschaften genommen — Panzerdivision schoß ihrer
1666. Sowjet -Panzer ab — Flakverband schlug bolschewistischen

Dnrchbruchsversuch zurück
DNB Berlin , 4 . Jan . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen standen unsere Truppen
am 3. Januar im Dongebiet weiter in schweren Käm¬
pfen. Die Bolschewisten griffen die deutsch« Front an verschie¬
denen Stellen mit starken Infanterie - und Panzerkräften an,
doch trafen sie auf hartnäckigen Widerstand unserer Heeresver-
bände . Bereits bei diesen Abwehrkämpfen, in deren Verlaus
u a . Einheiten der Waffen - -- vier Sowjetpanzer vernichteten,
hatte der Feind sehr schwere Ausfälle.

Noch erheblichr waren seine Verluste bei örtlichen Vor¬
stößen, an denen unsere Panzerverbände besonders beteiligt
waren . Die Angriffe richtete « sich vor allem gegen Ortschaf,
ten , in denen sich feindliche Truppen zu weiteren Angriffen
bereitstellten. Als unsere Panzerabteilungen gegen eine dieser
Truppenansammlungen , die etwa 299 Kraftfahrzeuge mit sich
führte vordrangen , traf der Stoß die Sowjets so wirksam, daß

mehrere Ortschaften, die als Sammelpunkte gedient hatte»,
genommen und die Kolonnen zersprengt wurden . Allein dies«
Kampf kostete die Sowjets zehn Geschütze und 19 Panzer . DA
hier eingesetzte Panzer -Division vernichtete damit ihren 1666.
feindlichen Panzer im Ostfeldzug.

Schwer waren die Verluste der Bolschewisten auch an ander«
Stelle dieses Kampfraumes , als unsere Panzerabteilungen den
Feind aus mehreren Dörfern herausschlugen und dabei 17 Pan-
zer , neun Geschütze sowie zahlreiche andere Waffen vernichteten.

Die Luftwaffe unterstützte trotz der ungünstige« Wet¬
terlage in diesem Abschnitt erfolgreich die Kämpfe der Erd¬
truppen . Starker Bodennebel zwang die deutschen Kampfflie¬
ger vielfach, zu Tiefangriffen überzugehen. In geringer Höh«
flogen sie in geschlossenen Verbänden über die feindlichen Stel¬
lungen . Einige schon beim Anflug erkannte Panzeransamm¬
lungen und Flakbatterien wurden mit Bomben eingedeckt.
Zwei schwere Panzerkampfwagen blieben durch Volltreffer ver¬
nichtet liegen . Die nach obesi offenen geschanzten Feldstellungen
boten den Sowjets keinerlei Schutz gegen das Vordwaffenfeuer
unserer Flieger , das den Erabenbesahungen hohe Verluste zu¬
fügte . Eine zurückgehende sowjetische Infanteriekolonne erlitt
durch einen überraschend angesehten Tiefangriff deutscher Kampf¬
flugzeug vom Muster Ju 88 schweren Schaden. Sturzkampfflug¬
zeuge bekämpften feindliche Truppenansammlungen , wobei eine
Batterie durch mehrere Bomben gefechtsunfähig gemacht wurde.
Deutsche Schlacht -Fliegerstaffeln hatten schon am Tage vorher
einen von zehn Panzern unterstützten, in Regimentsstärke
durchgeführten Jnfanterieangriff der Sowjets noch vor Errei¬
chen der deutschen Stellungen zerschlagen . Sie griffen auch am
3 . Januar bis in die Dämmerung hinein feindliche Truppe»
in ihren Bereitstellungen an . Der Transportverkehr auf der
Strecke Astrachan—Baskuntschak wurde von unseren Kampfflug¬
zeugen mit guter Wirkung bekämpft.

Bei den Abwehrkämpfe« der letzten Tage hielten Einhei -
'

ten der Flakartillerie der Luftwaffe ihr« Stellung«
gegen bolschewistische Angriffe , die mit überlegenen Kraft«
geführt wurden . Ein in breiter Front vorgetragener Durch¬
bruchsversuch bolschewistischer Panzer und Infanterie wurde vo»
den Geschützen eines Flakkampfverbandes im Vorgelände der
eigenen Stellungen vollständig zerschlagen . Dabei verloren dl«
Sowjets innerhalb einer Stunde 15 Panzerkampfwagen , dar-
unter acht 34-Tonner , die brennend und kampfunfähig, zum
Teil nur wenige Meter vor den deutschen Verteidigungsanla¬
gen liegen blieben.

Reue feindliche Stellungen in Tunesien besetzt — Der
Feind verlor zehn Flugzeuge

DNB Rom , 4. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

2m Gebiet der Syrte war die Kampftätigkeit durch schlecht«
Wetterverhältniste behindert . Ein vorgeschobener Flugplatz
wurde im gelungenen Nachtangriff von einem unserer Verbänd«
mit Bomben belegt.

' Tunesien konsolidierten italienische und deutsche Abz
Lilungen die Erfolge der letzten Tage und besetzten neue Stet«
langen.

Der Feind verlor fünf Flugzeug« im Lustkamgf, weiter » fll»>
Flugzeuge wurden durch die Fliegerabwehr von Bodeneinheitettz
abgeschossen. Eines unserer Jagdflugzeuge ist vo» seinem Kampf,'
einsatz nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt.
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» ujrustungsprogramm der Vereinigten Staaten Stimmung ge«
^

Dhon im Juni 1939 versuchte Roosevelt, das Waffen aus«

juhrverbot aufheben zu lassen . Der Versuch scheiterte da¬

mals an dem Widerstand des Senats . In dem Weißbuch be¬

klagt Roosevelt sich darüber , dag der „schrittweise Weg
der USA . in die „vorderste Frontlrnre" so mel

Mühe gemacht habe, weil das USA .-Waffenembargo auf der

trügerischen Aussassung gegründet war , dag der Eintritt der

USA . in den ersten Weltkrieg durch den Verkauf von Massen
KN die Kriegführenden bedingt wurde" . Diese Auf«

fassung «' ist das Ergebnis einer eingehenden Untersuchung des

NSA .-Parlaments , das d i e j üd i sch - g es chaftl , ch en H i n¬

tergründe der Teilnahme der Vereinigten
Staaten an dem Kriege 1914/18 vor alle,

O - ssentlichkeit enthüllte. Die Folgerung , die das
llSA .- Volk aus dieser Erkenntnis zog, hat Siooseoeir , wie er n
einem Weißbuch selbst eingesteht, in den Wind geschlagen . Dieses
Neständnis charakterisiert die Winkelzüge, mit den« er
'eine Politik jetzt vor dem Kongreß zu verteidigen versucht.
Jeder Satz des Weißbuches ist ein Ausdruck des Krampfes , mit
,em der Kriegsverbrecher im Weißen Haus seine Schuld aus
»ndere abzuwälzen versucht.

Welche Politik der „guten Nachbarschaft" , von der Hüll zu
sprechen wagt, Roosevelt in den letzte» zehn Jahren getrieben
hat , beweisen die Eroberungszüge nach Südamerika , kreuz und
zuer durch das britische Weltreich und der Raubübersall auf

rauzösisch -Asrika. Die Zustände, die die USA .- Machthabcr hier
raufbeschworen haben , sind ein Ausdruck für die „Ordnung " ,

die Roosevelt und seine Hintermänner der ganzen Welt be¬
scheren wollen.

Die willkürliche Zusammenstellung von frag¬
würdigen Dokumenten und Argumenten von
» ehn Jahren nimmt der Veröffentlichung von vornherein
den Wert eines dokumentarischen Beweises. Die angezogenen
Quellen können in keiner Weise die Dokumente widerlegen, di-
die Kriegsschuld Roosevelts beweisen . Der Handelsattachö an
der Berliner USA .-Botschaft, Miller, der uns in seinem
Charakter und in seinem menschlichen und politischen Format
,ur Genüge bekannt ist , ist mit seinen fragwürdigen Feuilletons,
auf die Roosevelt sich berust, und aus denen er seine politische
Erkenntnis schöpft, nicht in der Lage, jene klaren Feststellungen
aus der Welt zu schaffen, die der polnische Botschafter in
Washington, Potocki, in seinem Bericht vom 16. Januar 1939
»n seinen Außenminister über seine Unterredung mit dem Bot<
schafter Bul litt mitteilt . Das deutsche Weißbuch des
Auswärtigen Amtes vom Jahre 1910 gibt diesen Bericht
wieder, in dem es heißt:

„Der Inhalt dieser Direktiven (die Vullittvon Roose¬
velt nach Paris bekam) , die mir Bullitt im Laufe einer halb-
bündigen Unterredung anführte , ist wie folgt:

1 . Eine Belebung der Außenpolitik unter Führung des Prä¬
sidenten Roosevelt, der scharf und unzweideutig die totalitären
Staaten verurteilt.

2 . Die Kriegsvorbereitungen der Vereinigte«
Staaten zur See , zu Land und in der Luft , die in be^
schleunigtem Tempo durchgesührt werden und die kolossal«
Summe von 1250 000 000 Dollar verschlingen.

3. Die entschiedene Ansicht des Präsidenten , daß Frank¬
reich und England jeder Ksmpromitzpolitik mii
den Total st aaten ein Ende machen müssen. Sit
sollen auf keine Diskussion mit ihnen eingehen, die irgendwelcht
Eebietsveränderungen bezwecken.

1 . Eine moralische Versicherung , daß die Vereinigten
Staaten die Jsolierungspolitik verlassen uni
bereit find , im Falle eines Krieges aktiv und aufSeitel
Englands und Frankreichs einzugreifen. Amerikf
ist bereit , sein ganzes Material an Finanzen und Rohstoffen z,
ihrer Verfügung zu stellen . . .

"
Ebensowenig kann Roosevelt mit dem in den bisher vor¬

liegenden Texten des Weißbuches eines anonymen General¬
konsuls und seinen obskuren Aeußerungen über die psychopatho-
logischen Motive der Außenpolitik des Reiches jene authentischen
politisch klaren Tatsachen entkräften, die der polnische Botschaftei
Potocki am 21 . November 1938 auf Grund seiner Unterredung
mit Bullitt seinem Außenminister berichtete.

In dieser Unterredung gab Bullitt dem polnischen Bot«
schafter die Instruktion bekannt, die er von Roosevelt fiit
Paris bekommen hatte . Potocki schreibt in seinem Bericht:

„. . . über Deutschland und den Kanzler Hitler äußerte e>
sich mit größter Vehemenz und mit starkem Haß . Er sprach da¬
von , daß nur Gewalt , schließlich ein Krieg der wahnsinnigen
Expansion Deutschlands in Zukunft ein Ende machen kann. Aus
meine Frage , wie er sich diesen kommenden Krieg vorstelle,
erwiderte er, daß vor allem die Vereinigten Staaten,
Frankreich und England gewaltig aufrüsten
müßten, um der deutschen Macht die Stirn bieten zu
können . . ."

Lückenlos läßt sich das methodisch schlechte und in seiner Argu¬
mentation undokumentarische Verteidigungsmachwerk Roosevelts
Punkt für Punkt widerlegen. Lückenlos kann man de« Beweis
erbringen , daß Roosevelt in seiner zehnjährigen Außenpolitik
der guten Nachbarschaft nicht eine Poetik der Befriedung, son¬
der« eine Politik der Einmischung , «ine Politik des Krieges
»nd eine Aggression betriebe« hat.

Wahr ist — was Roosevelt in seinem Weißbuch eingestehen
muß — , daß er den Isolationismus und die traditionelle Neu¬
tralitätspolitik der USA ., die ihre innere Berechtigung aus den
Folgen des ersten Weltkrieges neu erhalten hatte , planmäßig
bekämpfte und die USA .-Oeffentlichkeit mit seiner jüdischen
Kriegspropaganda zum willenlosen Objekt seiner Aggresfions-
und Kriegspolitik machte . Keine Beschöniguig kann diese Tat¬
sache aus der Welt schaffen.

Die Geschichte hat den Beweis erbracht, - aß die These Roose¬
velts , die Dreierpaktmächte hätten die Absicht , di« westlich«
Hemisphäre anzugreisen , falsch war . Dafür haben die geschich
lichen Ereignisse in den letzten Wochen den Beweis erbracht,
daß die These Deutschlands , daß Roosevelt die Absicht habe, sich
)« die europäischen Dinge rinzumischen und Europa anzugreifen,
richtig war . Roosevelts schlechtes Weißbuch vermag an dem
Urteil nichts mehr zu ändern , das die Geschichte über ihn fällen
wird : Die Schuld am zweiten Weltkrieg trug der USA .-Präsi«
dent Franklin D. Roosevelt.

So enthüllt sich das Weißbuch als der größte Bluff , den Roose¬
velt sich bisher geleistet hat . Ob das USA .- Bolk darauf herein«
fällt, ist seine Sache. Vor der Welt ist Roosevelts historisch«
Schuld an dem Ausbruch und der Ausweitung des heutigen
Krieges längst erwiesen . Von dieser kann ihn nichts reinwaschen.

»Schwarze Setten eines Weißbuches-
Di« römisch« Presse brandmarkt Roosevelts Lügenwerk

DRV Romf 1 . Jan . Die gesamte römische Presse schenkt dem
ilSA .- Weißbuch arößte Aufmerksamkeit . Der Versuch des Wei-

Rund um
In den Wehrmachtsberichten taucht nach kurzen Zwischen-

äumen immer wieder der Name Murmansk auf . Meist habe»'

ann die im hohen Norden stationierten Bombengeschwadstz
inen Angriff auf die Verladeeinrichtungen , Docks und Mag»
ine dieses Hafens unternommen oder die Schienen der nach!
Süden führenden Eisenbahn zerschlagen . Manches von den
Schiffen , die zwischen Neufundland und Island versenkt mur¬
ren , hatte Kurs nach Murmansk, und die oberhalb des Nord-
!aps torpedierten Frachter waren fast ohne Ausnahme dorthin
bestimmt. Besonders um diese Jahreszeit ist Murmansk fi»
sie Sowjets ein Hoffnungshafen , denn Archangelsk fällt völlig!
aus weil es volle 190 Tage von den 365 Tagen des Jahres
durch Eis blockiert ist. Die warme Meeresströmung , die an der
Murman - Kiiste vorbeistreicht, dringt nicht in das Weiße Meer
ein, und weil Archangelsk etwa 500 Kilometer unterhalb de«
Murman -Kiiste in der äußersten östlichsten Ecke des Weißen
Meeres liegt , läßt sich auch durch Eisbrecher kaum eins Ver¬
rinne offenhalten . Murmansk aber, das im direkten Be¬
reich der warmen Strömung angelegt ist, bleibt das ganz«
Jahr eisfrei und ist der einzige Hafen der Sowjets am
Eismeer , also an einem Offenen Meer . Darin liegt die Bedeu¬
tung von Murmansk für den Nachschub. Zwar versuchen di«
Sowjets , auch über die Route Persischer Golf—Iran —Kafpi-
see Kriegsmaterial heranzuschaffen , aber die Tonnageleistungen
dieser Verbindung fallen wegen der Länge des Weges, wegen
der mehrfachen Ilmlade -Notwendigkeit und wegen des schlech¬
ten Zustandes der Verkehrsmittel nicht ins Gewicht . Murmansk
bleibt die wichtigste Ausgangsstation für englisch -amerikanisch ««
Hilfssendungen, und deshalb ist es auch ganz klar, daß unser«
Flieger ein aufmerksames Auge für jede Bewegung haben,
die sich dort vollzieht.

Stalin profitiert vom Zarismus , den er sonst in Grund und
Boden verdammt . Bis zum Weltkrieg hatte Rußland von dem
guten eisfreien Hafen an der Eismeerküste nie Gebrauch ge¬
macht Die Kola -Halbinsel war von den wirtschaftlichen unlj
politischen Zentren des russischen Reiches durch riesige Waldtz
und Sumpfgebiete und Gebirgszüge abgetrennt . Die Verbild
düng wurde im Sommer auf dem Seewege über Archanelff
aufrechterhalten . Im Winter , wenn die Sümpfe und Seen zu«
gefroren waren , gab es nur einen spärlichen Verkehr auf drill
Renntierschlitten von Petroskoi, der Hauptstadt des heutigen
Ostkarelien, nach Kola herauf . Die Stadt Murmansk wurdk
überhaupt erst im Jahre 1915 gegründet, als sich die Notwe«
digkeit ergab , den englischen und französischen Güterverkehr
mit Rußland auch im Winter aufrechtzuerhalten . Damals 1»
gann der Vau einer Bahnlinie von Petersburg zum Eismesßi
Die tragische Geschichte der österreichischen und deutschen Krieg«
gefangenen, die bei dieser Arbeit an Skorbut , an schlechter Bei

Murmansk
yanmung uno an den Unbilden der Witterung elendig starbW
ist so bekannt, daß ihre schrecklichen Einzelheiten nicht nvä
einmal erzählt zu werden brauchen ; über 40 000 Gräber säu»
ten die 1500 Kilometer lange Strecke der Murman -Bahn.

Nach dem Weltkrieg schien es so, als ob Murmansk wied«
verfallen sollte , denn Archangelsk meldete seine alten Rechte atz
Dann wurden auf Kola reiche Bodenschätze entdeckt . Die So«
jets witterten ein großes Geschäft ; sie schleppten Sträfling«
heran — in der Hauptsache waren es Bauern , di« sich gegetz
die Kollektivierung aufgelehnt hatten —, um aus der eingletzi
sigen Bahn eine zweigleisige zu machen . Wieder gingen Zeh»
tausende der Zwangsarbeiter zu Grunde , und die antoiltgk
Zahl der Wolgadeutschen und ukrainedeutschen Bauern war - M
sonders groß. Daß es auch ohne Menschenopfer möglich tL
einen Verkehrsweg zu erschließen , bewiesen die Finnen , d»
zur gleichen Zeit ihre Eismeerstrahe zum Petsamo-Fjord (de
nur durch die Motowski-Bucht von Murmansk getrennt iß
bauten und dabei auch sehr schwere Sümpfe und Höhenzüg
überwinden mußten . Sie siedelten längs der Straße altgediem
Soldaten auf Bauernhöfen an und erschlossen so et» neu*
Wirtschaftsgebiet jenseits des Polarkreises.

Die Bolschewisten begannen schon um das Jahr 1930 , Mn»
mansk und die Murman -Bahn nur unter dem militärische» G<
sichtswinkel zu betrachten. Sie schoben Stichbahnen nach Wtz
sten , um die Eroberung Finnlands vorzubereiten ; sie oerlvg
ten Truppen , Kriegsmaterial und Rüstungsfabriken in dvf
Bezirk von Murmansk und vernachlässigten dabei völlig dt
ursprünglichen Pläne des Abbaues der Kola -Rohstoff«. Zw«
Zahlen beweisen das : trotz aller mit großer Reklame ang«
kündigten Planjahrsiinfte betrug der Murmansk -Anteil atz
Sowjethandel im Durchschnitt der letzten Jahre nur 2 Prag«
sin der Hauptsache Holz aus Ostkarelien) , während Archangols
fast 18 Prozent der Ausfuhr vermittelte.

Vor Murmansk , nach der Seeseite, liegt AlexandrowsA
eine oft genannt « Industriestadt . Ganz in der Nähe , an d»
finnisch -sowjetischen Grenze, biegt die auf einem schmalen Sog
kel klobig ins Meer vorspriegende Fischerhalbinsel m»
ihrer Landmasse nach Osten um und bildet eine schmal« Buch»
in der schon mehrfach sowjetische Kriegsschiffe entdeckt und
bombardiert wurden . Nach Süden geht die Murmanbahn über
die Stationen Kola und Jmandra -Osero zum Knotenpunff
Kandalakscha, der ebenfalls aus den Wehrmachtsberit»
ten bekannt geworden ist. Von dort geht der Eisenbahn -Hann»
trakt neben dem Stalinkanal zum Onega- «nd Ladogase«, waW
rend westwärts eine wichtige Zweigbahn zur finnisch«»
Grenze führt. Kurz vor der Endstation liegt die GrenzstE
Salla , die im vorigen Jahre nach erbitterten Kämpfen von A>
Finnen erobert wurde . '

;en Hauses , Roosevelts kriegshetzerische Tätigkeit zu rechtfer-
iigen , wird von der gesamten Presse aufs schärfste gebrand-
uarkt und an Hand der Tatsachen widerlegt . „Tribuna " bezeich¬
net « das Weißbuch als unvernünftiges diplomatisches Unter¬
sangen . „Eiornal d'Jtalia " nennt es „einen vergeblichen Ver¬
such Roosevelts, sich ein Alibi für den von ihm entfachten Krieg
zu schassen

"
, „Lavoro Fascista" brandmarkt die Veröffent¬

lichung des „des demokratischen Kaisers der Welt ".
„Vergeblich bemüht sich Roosevelt mit der Veröffentlichung

des Weißbuches , seiner Politik ein Alibi zü
^

verschaffen "
, schreibt

der Direktor des „Eiornale d 'Jtalia "
, Gayda , zu dem kläglichen

Unterfangen der Politiker im Weißen Hause , die Schuld am
Kriege den Dreierpaktmächten aufzuladen . Anhand einer Reihe
von Tatsachen weist Gayda auf das entschiedenste die Behaup¬
tung Hulls zurück , der Krieg sei den USA . aufgedrängt wor¬
den . Zur Widerlegung der Washingtoner Behauptungen , die
in erster Linie dazu dienen loltten, den Präsidenten in den
Augen der Bevölkerung der USA . zu decken , führt Gayda ein«
Reihe von Punkten an , die Roosevelts-Kriegshetze und Kriegs¬
schuld eindeutig belegen.

Wie Roosevelt das Empire liquidieren will
„Sunday Times " enthüllt die Pläne des Erbschleichers
DNB Berlin , 4. Januar . Ganz allmählich will Roosevelt das

britische Empire in dem Staatsverband der USA . aufgehen
laßen. Erwerb von militärischen Stützpunkten und Einfilterung
in britischen Dominien und Interessengebieten bildeten den
Anfang. Deutlich wurde der nordamerikanischeAppetit nach dem
saftigen Brocken des englischen Erbes erkennbar.

Nun aber wird ein Plan bekannt, der geradezu als Grundriß
für die endgültige Liquidation des Empire und der Hinüber«
leitung seiner Bestandteile in den Herrschaftsbereich des Dollar
darstellt. Nach Informationen des diplomatischen Mitarbeiters
der „Sunday Times" finden gegenwärtig zwischen der Londoner
und der Washingtoner Regierung Verhandlungen übe,
dt ebri tische Kolonialpolitik statt . Wie bekannt, Hai
Roosevelt die Mißstände im britischen Kolonialreich mehrfach
zum Vorwand genommen , um durch Entsendung von Beauftrag¬
ten (wie erst kürzlich in Indien ) zunächst einmal Einfluß zu ge-winnen . Die fortlaufende Diskussion des Themas in der nord-
amerikanischen Presse hatte für England sehr viel Peinliches
and bedeutete eine schwere Kränkung. Durch diese Einmischung
in rein englische Angelegenheiten ist Roosevelt aber feinem Ziel
näher gekommen . Es soll bereits eine „Uebereinstimmung" erl
zielt sein , und der englische Kolonialminister soll schon eine Er¬
klärung über die den USA .-Wünschen entsprechende Kololnial
Politik ausarbeiten.

„-SU «» » ,, ^ imes wiro pe ewige yoatzt auzichlugren
Punkte enthalten . So sollen „ regionale Kolonialrät
gebildet werden, „die für die Verteidigung verantwortlich sewürden und beratend bei der Entwicklung der Wirtschaft u
Verwaltung wirken sollen"

. Hinsichtlich der Verteidigung siedie Verpachtung der westindischen Stützpunk
an die USA . einen Vorgang dar ! England , so heißtweiter, würde zwar die „letzte Veranwortung " für die Verwc
tung der britischen Kolonien behalten, aber ein großer Teil d
Autorität würde den regionalen Räten übertragen . In dies
nämlich werden auch die „Interessenten" vertreten sein . D
karibische Regionalrat z. V würde außer Vertreter Englanund der Kolonialgebiete selbst auch Vertreter der BereinigtStaaten umfassen . Zum Schluß wird angedeutet, daß selbstm
stündlich auch in den anderen Regionalräten die USA ' vertret
sein wurden.

Der Plan läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übri
England , das nach den Bekundungen der Yankees unfähig i
seinen riesigen Kolonialbesitz zu verwalten , erhält die „Unte
stutzung' der USA . Im Regionalrat , dem „ein großer Teil d
Autorität übertragen wird , sitzen deren Vertreter . Natürli
mit . dem Titel ..Berater " - solche Institutionen «nd ia »,

weinige bekannt. Präzedenzfall ist das karibische Beispiel . Wer¬
den sich nordamerikanische Vertreter im Regionalrat einem bri¬
tischen Einspruch fügen, wenn sie gleichzeitig die bewaffnet,
Macht repräsentieren ? Eine Frage , die müßig ist. Denn das be¬
deutet doch die Regelung gemäß dem karibischen Präzedenzfall
Ueberall im britischen Empire sollen die wichtigsten militärische^
und maritimen Stützpunkte in USA .- Befitz übergehen. Das ist
ja auch der Sinn jener kürzlichen Aeußerung des Marinemini¬
sters Knox, der von der nordamerikanischenHerrschaft über die
Meere sprach.

Roosevelt hat also — diesmal auf dem Umweg über ein
englisches Blatt — die Katze aus dem Sack gelassen und an¬
deutungsweise dargelegt , wieder sich die Aufsaugung des eng¬
lischen Kolonialbesitzes denkt . Das große Erbe des Empire anzu¬
treten , ist sein wirkliches Kriegsziel . Mit unersättlicher Raffgier
strebt der judenhörige Präsident nach ungeheurer Auswertung
des nordamerikanischen Machtbereichs.

Roosevelt ruhte nicht eher , bis er den Krieg gegen die Dreier¬
paktmächte , deren junge -Kraft allein seinen Plänen gefährlich
werden konnte , inszeniert hatte Wenn er sich in diesen Tagen
krümmt und windet , um durch ein verlogenes „Weißbuch " die
Aufmerksamkeit von seinem schuldhaften Treiben abzulenken,
dann bedeutet das auch im Lichte des von „Sunday T -mes " ent¬
hüllten Planes ein Eingeständnis der wahren Absichten des
Weltverbrechers.

Ein würdiger Kronzeuge Roosevelts
DNB Berlin . 1 . Januar . Roosevelt stützt sich in se - ein

brüchigen Weißbuch — wie gemeldet — nicht etwa auf An¬
gaben seiner Botschafter und Geschäftsträger, wie man allen¬
falls hätte erwarten können , sondern auch auf „Informationen"
des früheren nordamerikanischsn Handelsattaches in Berlin,
Douglas Miller, den Verfasser fragwürdiger Feuilletons und
des Buches „You can do busineß with Hitler " . Für die Person
Millers , den sich Roosevelt hier als bezeichnenden Kronzeugen
gewählt hat , ist folgendes charakteristisch:

Miller benutzte jahrelang den nordamerikanischen Kuriersack,
um deutsche Mark nach USA zu verschieben und diese dort von
jüdischen Emigranten verkaufen zu lassen . Außerdem half er
jüdischen Emigranten noch auf andere Weise , Vermögenswerte
nach den USA . zu verschieben und nahm dafür sehr hohe Kom-
Missionssätze. Er mußte deshalb von der USA .- Botschaft in
Berlin verschiedentlich verwarnt werden. Als zu wiederholten
Malen entdeckt wurde, daß er den Kuriersack für seine unsau¬
beren Geschäfte weiter benutzt hatte , wurde er auf Veranlassung
des Botschafters Lzw . Geschäftsträgers nach den USA . abge¬
schoben und aus den Diensten des Statedepartement entlassenEin USA .-Diplomat erklärte damals : „Wir hatten Angll, daf
er von der deutschen Polizei eines Tages geschnappt würde.

'
wei!

zivile Personen bereits von seinen Schiebungen wußten.
" Millei

ging dann als Universitätsdozent nach Denver (Colorado) unl
fing an . sich durch eine wilde Hetze gegen Deutschland wiede,
beim Statedepartement beliebt zu machen . Wie die Ereigniss,
beweisen , ist ihm dies gelungen. Roosevelt fand in diesen
Devisenschieber die geeignete „Persönlichkeit", die für seine dunk¬
len Machenschaften gerade gut genug war.

ASA -Senaloren Klagen an ^
DNB Stockholm , 4. Jan . Selbst in seinem eigenen Land«

versängt sich der Kriegsverbrecher Roosevelt in dem Lügen¬
gewebe , das er mit seinem primitiven Weißbuch in die Well.
gesetzt hat . So befaßten sich bereits am Sonntag mehrere Mit¬
glieder des Kongresses mit der Behauptung dieses Weißbuche »,
daß die nordamerikanische Regierung bereits "> 27. Januar
1940 — also fast ein Jahr vorher — Aber d». angeblichen ja¬
panischen Pläne , einen überraschenden Angriff auf Pearl Ha»
bour vorzubereiten, unterrichtet gewesen sei . U . a . erklärte dei
Vorsitzende des außenpolitischen Ausschusses Tour ly : „Wen»
die Arme« und die Marine wußten , was das Außenminik»
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rmm gewusst zu haben behauptet , dann ist die tragische De»
uachlässigungunserer Sicherheitsmaßnahmen in Hawai nur ums«
bemerkenswerter". Senator Vrewster brachte die Ansichte,
mehrerer anderer Senatoren zum Ausdruck , indem er erklärt«
die Veröffentlichung des Weißbuches gestalte die Verantwov
tung noch ernster, die das Kriegs - und Marineministerium fili
die Katastrophe von Pearl Harbour trugen.

Wahrscheinlich wird es Roosevelt noch einmal bitter be>
reuen, dieses allzu durchsichtige Lügengebilde in Auftrag g»
geben zu haben, das ihn nicht nur von seiner historischen Krieg»
schuld reinwäscht, sondern darüber hinaus neue Anklagen ol
der bodenlos leichtsinnigen Politik dieses Wahnsinns -Präsiden»
ten schafft.

Die Ostfront meldet!
Vorstöße westlich Kaluga und im Raum -Torope>

DNB Berlin , 4. Januar , lieber di» Kämpf« am 2 . Januar k»
mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostsrmt

, liegen folgende Meldungen vor : 2m Kampfgebiet westlii
Kaluga stürmten deutsche Stoßtruppen ausgedehnte Stil
langen , mit denen der Feind eine Ortschaft zum Stützpunkt au»
gebaut hatte . In harten Kümpfen zerbrachen sie de« Widerstarü
der Bolschewisten und zerstörten 55 Kampfstände und 40 Wohn
Lunker. Allein am Brennpunkt des Kampfes verloren die Bot
schewisten mehr als 200 Tote , zahlreiche Gefangene, daruntO
drei Offiziere, und 1V Maschinengewehre. In vier Gegenstöße«
versuchten die Sowjets , unsere Truppen wieder zurückzuwerfe,
Alle diese mit besonderer Erbitterung geführten Angriffe wur
den jedoch in schweren Nahkämpsen abgeschlagen.

Auch im Raum um Toropez nahmen unsere Truppen h
harten Kämpfen mehrere feindliche Stellungen . Obwohl die Bol
schewisten in dieiem Anarifisstreiken Läuieraruvven . Waldstück
und Höhenzüge zu starken Stellungen ausgebaut hatten , ko - ul»n
unsere Grenadiere die Kampfanlagen nehmen und die feindliche«
Besatzungen vernichten. Versuche des Feindes , die verlorene»
Gräben zurückzugewinnen, schlugen fehl . An anderer Stelle dieses
Frontabschnitts scheiterten vordringende bolschewistische Panzer
an der Unerschrockenheit eines Obergefreiten , der mit seiner
Panzerabwehrkanone aus nächster Nähe innerhalb 12 Minuten
fünf feindliche Panzerkampfwagen abschoß und dadurch entschei¬
dend zum Erfolg der Abwehrkämpfe beitrug.

Weitere fünf Panzer verloren die Bolschewisten , als sie am
8. Januar erneut mit starken Infanterie - und Panzerkräften
unseren Stützpunkt Welikije Luki von drei Seiten an-
griffen . Die wiederholten Vorstöße scheiterten unter schweren
Verlusten für die Angreifer am heldenhaften Widerstand der
deutschen Besatzung.

Auch südöstlich des Jlmensees setzten die Sowjets
ihre Angriffe fort . Trotz sehr starken Panzereinsatzes gelang es
ihnen nur an einzelnen Stellen , kleinere örtliche Einbrüche in
die deutschen Stellungen zu erzielen. Durch sofortige Gegenstöße
wurden die eingebrochenen Bolschewisten eingeschlossen und auf¬
gerieben. Bei der Vernichtung dieser Stoßgruppen wurden an
einer Stelle allein 21 Panzer außer Gefecht gesetzt und 300 Bol- l
schewisten getötet . Insgesamt verlor der Feind bei den Abwehr¬
kämpfen des 2 . Januar am Jlmensee 26 Panzer , viele Gefan¬
gene und große Mengen an Infanteriewaffen.

Angriff ans Englands iweitnrötzten Fischereihafen
DNB Berlin . 4 , Jan . Der Angriff schwerer deutscher Kampf-

'lugzeuge gegen den britischen Hafen Hulk an der Humber-
Nünduna in der Nacht zum 4. Januar dauerte eine bald«
stunde . Die deutschen Flugzeuge drangen bis über die Docks
»ieses zweitgrößten Fischereihafens Englands vor. Sprengbom¬
ben schweren Kalibers wurden zusammen mit Hunderten von
krandbomben ani die Dockanlagen, das Hafengebiet und die
vtadt geworfen. Es brachen qroße V önde aus , die sich in der
Stadtmitte und im Hafengebiet schnell ausdehnten . Beim Ab¬
lug beobachteten die deutschen Flieger mehrere Brandherde.
Zur gleichen Z?lt wurde ein Flugplatz nördlich von Hüll und
goei an der Külte gelegene Ortschaften bombardiert.

Die Verluste der slowakischen Wehrmacht
DNB Preßburg , 2 . Januar . Verteidigungsminister General

Tatlos beschäftigte sich in einer Wsihnachtsbotschaft, deren
Text erst jetzt vom slowakischen Pressebüro veröffentlicht wird«

Sin liomsn um « eikks 6a >rl tün Osutscstlsnli
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„Sie kennen sich hier noch wenig aus . Sie haben bisher

weder den Betrieb besichtigt, noch sind Sie von Doktor
Birkelund unterrichtet worden , was den Leuten eigentlich
fehlt . Sie sagen einfach , so geht das nicht weiter . Denselben
Standpunkt nehmen wir alle ein . Die Kranken befinden
sich hier weder in einem Erholungsheim , noch werden sie
von uns verhätschelt ! Schauen Sie sich doch die Belegschaft
erst einmal an . Ich bin überzeugt , daß Sie keine zehn ge¬
sunden Männer finden werden . Alle sind sie krank , alle!
Sie getrauen es sich nur nicht zu sagen , weil ich in der
letzten Zeit etwas viel von ihnen verlangen mußte , denn
sonst hätte ich den Betrieb längst schließen müssen.

Aber das alles hat einmal seine Grenzen . Im Anfang
glaubte ich nicht so recht an ihre Krankheit . Doch heute weiß
ich , daß sie wirklich krank sind. Ich selbst habe drei Wochen
gelegen und kann deshalb wohl verstehen , wenn einer nach
dem anderen zum Arzt geht . Männer , die hier an der
Grenze der Arktis zwei Jahre bei uns aushielten und ihre
Pflicht erfüllten , sind gewiß keine Waschlappen , die mit
jeder Kleinigkeit zum Arzt laufen . Die Leute können ein¬
fach nicht mehr . Sie fallen um wie die Fliegen . Erst am
heutigen Morgen brach der Maschinist Larsen vor seiner
Maschine zusammen . Vorgestern wurden zwei Laboranten
und zwei Abraumarbeiter bei vr . Birkelund eingeliefert.
Das Revier ist überfüllt und zählt zweiundfünfzig Kranke.
Täglich kommen neue hinM . Sie sehen also, daß hier wirk¬
lich etwas nicht stimmt . Allerdings in anderem Sinne wie
Sie es auffassen .

"

„Das werde ich ja dann feststellen. Herr vr . Birkelund
sprach in seinem Bericht , den er der Direktion zugehen ließ,
von einer Grippeerkrankung , die sich durch Kopfschmerzen,

mit dem Kamps gegen den Bolschewismus, als dessen Ziel er
die Sicherung der moralischen Grundlagen der Zivilisation
Europas bezeichnet «. General Tatlos gab in seiner Rede auch
die Verluste der slowakischen Wehrmacht im Kampf an der Ost¬
front bekannt. Von den Angehörigen der slowakischen Einheiten
fanden 811 den Heldentod, davon erlagen 250 ihren Verwun¬
dungen. Die Zahl der Gefangenen und Vermißten beträgt 164.
Oie Zahl der Verwundeten 674, und die der Kranken 442, die
Zahl der Invaliden gab Minister Catlos mit 93 an . Der Mini¬
ster schloß seine Ansprache mit der Versicherung, daß der Sieg
liber den Bolschewismus mit unbedingter Sicherheit kommen
werde.

Ersiürmuna eines Soimeldorses
Erfolgreiche Gegenangriffe unserer Truppen werfen

den Feind am Don zurück
Von Kriegsberichter Paul Hanfland

DNB . . .. 4 . Januar . (PK .) Um 10 .45 Uhr Angriff auf den
Nordteil eines mehrere Kilometer langen Sowjetdorfes . In
hartem Gegenstoß ist am zweiten Weihnachtsfeiertag dieser Ort
bis zur Hälfte gegen eine überlegene Angriffskraft der Bolsche¬
wisten genommen worden. Die Trümmer zerstörter Panzer und
Pak - Geschütze decken die Vormarschwege unserer Straße , zeigen
die Härte des Kampfes , den hier unser Flak-Kampstrupp unter
Führung von Hauptmann D . im Verbände mit den Panzer¬
grenadieren durchgestanden hat.

Und wieder stehen an diesem Morgen die schweren Flak¬
geschütze bereit , um den Sturm der Panzergrenadier«
wirksam zu unterstützen. Seit Tagen haben die Sowjets größer«
Verstärkungen in den Nordteil des Dorfes gebracht. Sie müssen
zerschlagen werden, bevor sie überhaupt zum Angriff antreten
können. Hauptmann D ., der auch diesmal wieder in engster
Fühlung mit der Panzerdivision den Einsatz seines Kampstrupps
bestimmt hat , gibt seine letzten Befehle. Wenige Minuten vor
Beginn des geplanten Abgriffs gehen die schweren 8,8-Zenti-
meter - Eeschiitze unter der Feuerleitung von Hauptmann F ., in
Stellung . Unsere 2-Zentimeter -Flak aus Selbstfahrlafetten rat¬
tert los . Sturmgeschiitze sind voraus . Dann bricht die Hölle über
die Bolschewisten herein . Verbissen setzen sie sich zur Wehr . Plötz¬
lich verwandeln sich diese ärmlichen Dorskaten in zäheste Wider¬
standsnester. Panzerbüchsen und Pakgeschütze versuchen , unser«
Sturmgeschütze aufzuhalten . Nur ein- bis zweimal kommen si«
zum Schuß , dann reißt eine 8,8-Zentimeter -Eranate Bedienung
und Geschütz des Feindes in Fetzen.

Aus einer Häuserreihe in einiger Entfernung versuchen di«
Sowjets , ein Geschütz in Stellung zu bringen . Zu spät ! In
Sekundenschnelle hat unser K . 1 das Rohr herumgeschwenkt.
„Feuer frei !" brüllt Leutnant M . , und schon fetzen die Granaten
in das erkannte Ziel . Keinen Schuß hat das feindliche Geschütz
abgeben können, lieber den Köpfen der wild fliehenden Sowjets
krepieren die Granaten der schweren Flak . Jeder Schuß reißi
gewaltige Lücken in die Massen der sowjetischen Artillerie , di«
nach Norden zu entkommen versucht.

Wir rattern weiter durch die Dorfstraße entlang , springen ab.
liegen hinter unserer Lafette , feuern — und weiter geht es
dem fliehenden Gegner nach Verzweifelt versucht er sich zr
wehren. Unsere Panzergrenadiere können aufräumen , finde»
kaum noch nennenswerten Widerstand . Die Dorfstratze , die Höh«
rechts und die schilfgraue Sumpf links sind besät von gefallenen
Sowjets . Wir jagen bis zum Nordausgang des Dorfes, können
von hier aus die Reste der fliehenden Bolschewisten unter Feuer
nehmen.

Plötzlich sehen wir rechts einen Panjeschlitten . Für einen
Augenblick stutzen die Sowjets , die darauf sitzen , dann greifen
sie ^zur Maschinenpistole: Um Haaresbreite hätten sie uns er¬
wischt, aber unsere Männer des Flak -Kampftrupps sind schneller.
Sn Sekunden ist auch dK '

. r Widerstand gebrochen.
Nur zwei Stunden hat der Kampf um den Nordteil des Dor¬

fes gedauert . Wir fahren zurück, an den Trümmern vernichteter
sowjetgeschütze , an brennenden und dem wilden Durcheinander
der vielen Ausrüstungsgegenstände , die von den Bolschewisten
in fliehender Hast weggeworfen worden sind, vorbei . Zwei
sowjetische Kompanien , Geschütze und Trosse sind in diesem
zweistündigen harten Kampfe vernichtet worden. Wieder hatten
die Männer des Flak -Kampftrupps durch ihren Einsatz einen
großen Anteil an diesem Erfolg.

Werde Mitglied der RSV.

Erbrechen , Krämpfe und heftige Kolikan,eine lemuUch macyen
soll . Wie ich kurz vor meiner Abreise hörte , hat er sogar
eine Krankenschwester aus Stockholm angefordert ! Aus¬
gerechnet aus Stockholm ! Wer die Kosten dafür trägt,
danach wird natürlich nicht gefragt . Das ist einfach toll !"

„ Meinen Sie , Herr Direktor ? Vielleicht sind Sie selbst
noch einmal froh , von der Krankenschwester , die in den
nächsten Tagen hier eintresfen wird , betreut zu werden!
Im übrigen ist die Schwester nicht von Or . Birkelund , son¬
dern von mir selbst angefordert worden . Bei uns Deutschen
ist es nicht Sitte , Arbeiter , die jahrelang in treuer Pflicht¬
erfüllung ihren schweren Dienst laten , einfach zugrunde
gehen zu lassen, wenn sie im Betrieb zusammenbrechen!
Und solange ich hier Betriebsleiter bin — ich hoffe es noch
recht lange zu bleiben — wird meinen erkrankten Arbeits¬
kameraden jene Behandlung zuteil , auf die sie als Mensck>en
Anspruch haben ! Ich sage Ihnen das Herr Direktor,
damit Sie auch meinen Standpunkt kennenlernen . Im
übriger » ist Oi . Birkelund schon längst nicht mehr in der
Lage , die Arbeit allein zu bewältigen . Denn aus eine solche
Massenerkrankung waren wir natürlich nicht eingestellt.
Außerdem werden verschiedene Medikamente knapp . Das
Schlimmste aber ist, daß uns auf allen Enden die Arbeiter
fehlen . Ich habe seit Wochen immer und immer wieder
darum gebeten , uns Arbeitskräfte zu schicken. Man hat auch
versprochen , dafür sorgen zu wollen . Doch ist es stets bei
den Versprechungen geblieben . Wenn nicht bald Ersatz
kommt , müssen wir die dritte Schicht ausfallen lassen !"

Direktor Söderblöm , dem der energische Ton des Che¬
mikers stark auf die Nerven ging , runzelte , die Brauen.

„Das kommt natürlich gar nicht in Frage . Herr Kosta!
Ihre Produktion hat in den letzten Wochen so stark nach¬
gelassen, daß wir mit der Novemberlieferung in Schwierig¬
keiten geraten werden . Die angeforderten Arbeitskräfte sind
bereits unterwegs und können vielleicht schon morgen hier
eintrefjen . Sie haben jedenfalls den Betrieb voll aufrecht¬
zuerhalten . Keinesfalls darf die dritte Schicht ausfallen!
Der sich daraus ergebende Schaden wäre nicht wieder gutzu¬
machen !"

Nr. 3

Cur . in sieht schwarz für 1V43
„Schwere Schatten , die auf der Zukunft lasten*

DNB Genf, 3. Januar . Besondere Bedeutung mißt man in
stustralien einem Appell des australischen Premierministers
Lurtin bei, in dem dieser sich um weitere militärische Unter¬
stützung an die USA . wandte , meldet der „Daily Telegraph "-
Korrespondent aus Sidney . Curtin habe dabei u . a . erklärtz
inan dürfe nicht solange warten , bis es Japan gelinge, seine
N . inne militärisch so zu sichern, daß man sie nicht mehr zurück-
ero. ern kann. Gegenwärtig sei Japan in der Lage, nicht nur
feine Offensiv- , sondern auch seine Defensivkräfte zu vergrößern
und zu verstärken.

Im Gegensatz dazu müßten die Engländer und Nordameri¬
kaner an der Front im Pazifik wertvolle Unterstützung vermissen.
Zu Beginn des neuen Jahres könne deshalb die australische
Negierung nichts Hoffnungsvolles , sondern nur „schwere Schat¬
ten , die auf der Zukunft lasteten"

, seststellen. Der Weg, den man
zu gehen habe, werde immer härter , während der Krieg im
Pazifik sich seinem entscheidenden Stadium nähere.

Feindliche Lustbasts auf Neuguinea zerstört
Tokio, 4 . Januar . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier glück

rm Montag nachmittag bekannt , Laß japanische LuftstreitkrästR
rm 30 . und 31. D . ,,mider die kürzlich errichtete feindliche Lust,
imsis Merauke im Siidteil des früheren Holländisch-Ne» >.
zuinea vollkommen zerstörten. Andere Streitträfte der japa¬
nischen Marine wiesen zwischen dem 31. Dezember und 2. Janua»
feindliche Luftangriffe von mehr als 50 Flugzeugen auf Mündig
llabaul und andere Stützpunkte der Salomoninseln ab . Am An»
zriff gegen Munda waren über 30 Flugzeuge beteiligt , vo«
reuen sechs aogeschossen wurden . Bei Angriffen auf die von de»
Japanern besetzten Aleuteninseln wurden im Luftkampf fünf
feindliche Flugzeuge und durch Flak ein weiteres Flugzeug ab-
teschossen . Am 28. Dezember schoß ein japanischer Jäger in der
siähe der Insel Lhoijeul 200 Kilometer vor der Insel Vougin»
kille (Salomongebiet ) ein viermotoriges llSA .-Bombenflugzeug
lach kurzem Luitoeieckt ab. -

Der Kohlenmangel in der Sowjetunion
DNB Genf, 3 . Januar . Nicht nur die Kohlenversorgung der

Sowjetunion gibt , wie „Economist" meldet, zu Befürchtungen
Anlaß . In der Sowjetunion fehle es selbst den Eisenbahnen und
sogar den Rüstungsindustrien an den erforderlichen Kohlen.

Der Grund für die Knappheit an Kohlen in der Sowjetunion
liege einmal im Wegfall wichtigster Kohlengebiete nach deren
Einnahme durch die Deutschen und zum anderen in den Pro¬
duktions- und Transportschwierigkeiten . Die den Bolschewisten
noch verbliebenen Bergwerke besäßen zu wenig gelernte Gruben¬
arbeiter , ferner reichten aber auch die vorhandenen Transport¬
mittel zum Abtransport der Kohle nicht aus.

Kriegerwitwen - Etend rn England
Der Weg vom beschriebenen Papier , vom ParlamentsbeschluD

und der ministeriellen „Verfügung " bis zur wirklichen Tah
wird , scheint es , mit währendem Krieg in England immel
länger . Wenigstens findet „Evening Standard " am britische«
Kriegsamtsschimmel allmählich allzu viele Haare . Das Blatt
glaubt sich der Kriegerwitwen annehmen zu müssen , deren Unter«
stützungsansprüche trotz einwandfrei papierener Anerkennung
durch Regierung und Parlament noch immer auf der lange»

^ Bank des Bürokratismus hin- und hergeschoben werden und aus
s den grünen Tischen liegen bleiben . Nicht weniger als 4000 eng»
> lische Frauen , deren Männer fielen , haben bis heute noch keine«

Penny Unterstützung ausgezahlt bekommen . Weshalb ? Das eng«
lische Blatt teilt es mit : Weil die unterschiedlichen Ministerte»
infolge der Veränderungen und Verschachtelungen, die Churchi«
im Laufe des Krieges in bezug auf die „Kompetenzen" unll
„Ressorts" vorgenommen hat , sich bisher noch nicht darübet
haben einigen können , wer die bewilligten Gelder nun wirkliös
auszuzahlen habe . Ob sich die verschiedenen zuständigen Stellet
um die Ehre , zu blechen , reißsn , oder ob eine der anderen du
Rechnungen unter Verwendung der „berühmten " Randglosse
„Bedrieft mir nicht " zuschiebt , darüber verrät „Eveninck
Standard " nichts. Jedenfalls — die britischen Kriegerwitwe«
warten vergebens auf lebensnotwendige Gelder . Sie würdsck
Deutschland gewiß darum beneiden, wie prompt hier alle sot
zialen Kriegsmaßnahmen nicht nur auf dem Papier , sonder«
in der Praxis laufen , wenn Churchill zuliebe, daß sie davo»
etwas erfabren.

Der Bmc ^ bsietter zuckte die Schultern.
„Ich bin gewiß keiner von denen , die sich leicht unter¬

kriegen lassen . Aber was zuviel ist , ist zuviel ! Wir schuften
uns hier zu Tode und die Herren Direktoren in Kiruna
nehmen uns die Arbeiter vor der Nase weg und schassen sie
in ihre Werke nach Luossavaro , weil sie sich dort angeblich
besser bezahlt machen ! So geht das natürlich nicht. Ich
will es noch einmal versuchen und erkläre mich sogar bereit,
den erkrankten Maschinisten Larsen vertreten zu lassen.
Haben wir aber bis zum nächsten Samstag die Arbeiter
nicht hier , io lehne ich jede Verantwortung für die Herbst¬
lieferung ab !"

Arel machte eine Pause , um zu hören , was der Direktor
daraus zu erwidern hatte . Als Söderblöm schwieg, womit
ollem Anschein nach die Unterredung beendet sein sollte,
fügte er hinzu:

„ Bevor ich gehe, möchte ich noch eines klarstellen , Herr
1 Direktor . Sie sagten vorhin , es sei höchste Zeit , daß hier

einmal gründlich aufgeräumt wird ! Ich weiß nicht recht,
wie Sie das meinten . Ich nehme nicht an , daß Sie irgend¬
welche Veränderungen im Betrieb — abgesehen vom Büro —
vorzunehmen gedenken . In diesem Falle müßte ich es be¬
dauern . Ihren Anordnungen nicht Folge leisten zu können!
Denn ich bin nicht allein der schwedischen , sondern auch der
deutschen Gesellschaft gegenüber für die Funktion des Be¬
triebes verantwortlich !"

Söderblöm . dessen Miene immer finsterer wurde , macht«
eine abwehrende Geste.

„Das kommt ganz darauf an , wie sich die zukünftig«
Produktion gestalten wird .

"

„Sie wird sich auf ihren Normalstand erhöhen , sofer»
mir die fehlenden Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt wer¬
den , oder aber , sie wird noch weiter absinken , wenn es . wi«

> bisher , bei leeren Versprechungen bleibt . Mit Gewalt ist
! hier nichts durchzudrücken . Herr Direktor ! Auch Sie werden
s diese Überzeugung gewinnen , wenn Sie erst einmal unser«

Arbeiter kennengelernt haben . Es sind etwas rauhe Ge¬
sellen, meist Pelzjäger und Fallensteller , aber sie arbeiten!

(Fortfekuna wlat.»
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Erster Opsersonntag 1913
Mr wissen, daß dieses Jahr einen harten Einsatz von uns

fordert, und wir haben alle die Arbeit dieses neuen Jahre in
Angriff genommen in der Erkenntnis , daß die unermüdliche,
treu« Opferbereitschaft und der eiserne Wille unseres ganzen
Volkes , der die gewaltigen Erfolge dieses Krieges errang , auch
dir Gewähr des Sieges und damit der endgültigen Befriedung
Europas ist. Gleich in den ersten Tagen des neuen Jahres
werden wir wieder zu Opfer und Einsatz in der Heimat auf¬
gerufen. Der erste Opfersonntag des Jahres 1943 steht vor
der Tür.

Es hat wohl keinen gegeben , der nicht an der Schwelle die»
ses Jahres de» Blick voller Ernst, Entschlossenheit und eiserner
Eiegesgewihheit in eine ferne Zukunft wandte , der nicht in
feinem Innern von dem Stolz erfüllt war , an den Grundlagen
der europäischen Zukunft mithelfen und mitbauen zu dürfen.
Datz Deutschland aber über unsere Zeit hinaus das feste Boll¬
werk Mitteleuropas und zugleich der Garant der endgültigen
Befreiung Europa » sei — datz Unsere Kinder zu einem gesun¬
den und starken Gefchlecht heranwachsen, das seine Aufgaben
in der Welt erfüllt — dafür bauen wir heute schon vor . Da-
für sorgen wir auf dem Wege über di« Mütter - und Kinder¬
heime , über die gesamte Gesundheitspflege am deutschen Volk.
Niemals wären die Spenden des deutschen Volkes von einem
Opfersonntag zum andern so beharrlich angewachsen , wenn
nicht jeder von uns so genau wützte , datz jede Mark und jeder
Groschen unserem Volke wieder zugute kommt und Segen schafft.
Daran denken wir auch in diesem neuen Jahr . Der erste Opfer¬
sonntag wird der Welt wieder sagen , mit welcher unerschütter¬
lichen Zuvrsicht und Entschlossenheit das deutsche Volk in das
Jcchr 1943 hineingegangen ist.

*
Die Pracht des Sternhimmels im Januar

Die Pracht des winterlichen Sternhimmels erreicht im Ja¬
nuar ihren Höhepunkt. Wer um 22 Uhr hinausblickt, sieht im
Südfeld den herrlichen Orion , unter ihm und schon recht tics
»m füdlichen Horizont den Erohen Hund mit Sirius , dem Hell¬
iken Fixstern des ganzen Himmels überhaupt , lieber dem
Orion, schon nahe dem Zenit , sind der Stier mit dem rötlichen
Aldebaran und dem Siebengestirn der Plejaden zu finden,
ferner die beiden Zwillingssterne Kastor uni Pollux und un¬
mittelbar im Zenit steht Capella im Fuhrmann ; das ganz«
Bild wird noch abgerundet durch den Prokyon, der östlich des
Prion zu finden ist. Als schwacher Schimmer zieht sich durch
diese eindrucksvollen Sternbilder die Milchstraße, die freilich
t» dieser Jahreszeit weniger leuchtend ist ; nur im Gebiet der
Cassiopeia , nordwestlich des Zenit , erreichen ihre Wolken grö¬
ßer« Helligkeit. Die Hellen Milchstratzenpartien in den Stern
bildern Schwan und Adler stehen zurzeit unter dem Horizont
8m westlichenSektor des Himmels sind Andromeda und Pe-

su», die bald untergehen werden, im Südwesten sieht mar
-ie schwachen Sterne des Walfisches . Ueder dem nördlicher

Horizont sind der Drache und der Kleine Bär zu finden, wäh¬
lend der Große Bär im Nordosten schon wieder emporzusteiger
beginnt . Im Osten endlich erscheint der Große Löwe wieder.

Di« beiden großen Planeten Jupiter und Saturn stehen neck
immer inmitten der schönen Wintersternbilder hoch am süd
lichen Himmel. Jupiter , im Sternbild der Zwillinge , erreich!
Mitte Januar di« Opposition zur Sonne und ist daher du
« rnze Nacht hindurch zu sehen . Saturn steht im Stier nah«
dem Aldebaran und ist bei Sonnenuntergang bereits hoch an

östlichen Himmel zu finden. Er verschwindet in den früher
drgenftünden . Ganz in seiner Nähe ist Uranus . Venus steh

l» unmittelbarer Näbe der Sonne und i't daher unsichtbar
Merkur erreicht am 19. Januar größte östliche Elongation vor
»«r Sonne und ist daher im letzten Monatsdrittel günstig an
»kbendhimmel bis etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang zr
»chen. Anfang Januar tritt der meist nicht sehr ergiebig,
Sternschnuppenschwarmder Bootiden auf , dessen Ausstrahlungs
Mrnkt im Bild des Bootes zu später Abendstunde am nordöst
AthenHimmel aufgeht.

Der Mond erreicht am 6. Januar den Neumond, am 18 . Iw
nuar das erste Viertel , am 21. ist Vollmond und am 29. Ja¬
nuar letztes Viertel . Am 16. Januar wird der Stern gamm«
Tauri (Helligkeit 3 .9) bedeckt ; der Eintritt erfolgt gegen 18Uhi
MEZ . am dunklen Mondrand . Am selben Abeid ein« Stund,
nach Mitternacht bedeckt der Mond das Doppelsternsystem
Theta eins und Theta zwei Tauri in den Hyaden. Da es fick
um hellere Sterne handelt , wird das Schauspiel mit dem Feld¬
stecher leicht zu verfolgen sein.

Jmmenhausen , Hr . Tübingen . (U " faIl berm Neuiahr
Ließen. Einem 17 Jahre alten Burschen wurde am Neu

lahrstag beim Böllerschießen ein Fuß abgerissen . In der

binger Klinik mutzte ihm noch in derselben Nacht der ganz

7 « » >»
»» , ,-m - m -. « IN !- , ! -,,,,,
licher von einem Sprengstück des vorzeitig losgehenden Explo
linkörvers am Kopf getroffen. M,t einer schweren Verletzung

Mosbach. ( Seltenes Tier .) In der Nähe des hiesigen
Städtischen Schwimmbades wurde ein weißes Wiesel beobachtet
Solche Albinos gehören in unserer Gegend zu den größte«
Seltenheiten.

Freiburg i . Br . (L a us b u b e n str e i ch.) Im Rotzkopfge¬
biet wurden sämtliche vom Schwarzwaldverein unter große»
Kosten und Mühen aufgestellten Wegmarkierungen von Laus¬
buben gewaltsam zerstört. Auf die Ermittlung der Täter if
eine Belohnung von 100 RM . ausgesetzt.

Heilbronn . (50 Jahre im gleichen Betrieb .) Jndei
Briefhüllenfabrik Ernst Mayer wurde Frau Anna Eberle i»
Anerkennung ihrer SOjährigen treuen Dienste von der Betrebs¬
führung und Gefolgschaft bei einem B triebsappell geehrt
Außerdem konnten bei dieser Gelegenheit noch acht Männer«
und zwei Frauen mit Dienstleistungen von 25 bis 47 Jahre«
ehrend gedacht werden.

Oehringe«. (Vorgeschichtsfunde .) Auf dem Golberg
in der Nähe - von Oehringe« konnte durch die Suchtätig.
keit von Vorgeschichte-freunde« des Historischen Vereins für
Württembergisch Franken eine wahrscheinlich befestigt gewesen«
Höhensiedlung vom Ende der jüngeren Steinzeit festgestellt

. und besonders der Fund einer kleinen geschliffenen Streitaxt
gemacht werden. Eine ähnliche kleine steinerne Hammeraxt ist
schon früher auf dem Einkorn bei Schab . Hall gefunden worden

Amstetten, Kr . Mm . (Todesfall .) Bürgermeister a . D
Semle wurde dieser Tage unter großer Anteilnahme der Bevöl¬
kerung zu Grabe getragen . Mit ihm ist ein aufrechter Bauern-
schultheitz, der 34 Jahre im Dienst der Gemeinde stand , dahin¬
gegangen.

Ulm. (Kindaussetzung .) Auf dem Hauptbahnhof wurd«
In einem Abteil des innerhalb der Sperren befindlichenFrauen-
aborts ein neugeborener Knabe ausgefunden. Das Kind gab
nur noch schwache Lebenszeichen von sich , konnte aber durch di«
Bemühungen eines sich auf der Durchreise befindlichen Arztes
am Leben erhalten werden. Sachdienliche Mitteilungen , die zur
Ermittlung der unnatürlichen Mutter führen könnten, erbittet
die Illmer Kriminalpolizei.

Freiburg .i Br . (Todesfall .) In Hinterzarten verstarb
kankdirektr a. D- Hermann Hein, eine bekannte Persönlich-
>«it des oberrheinischen Wirtschaftslebens.

Ritterkreuz für einen Stuttgarter
(DRV ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehl

'übers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz'es Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Eötz , Flugzeugführer tu
nnem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Hans Götz wurde am 2 . Juni 1919 als Sohniines Vermessungsrates, der zur Zeit als Major im aktiven
Vehrdienst steht, in Stuttgart geboren/ Er hat als Jagd,
ilieger an der Ostfront 48 Luftstege errungen und fügte außer,
»em in zahlreichen Jagdbomberangriffen mit Bomben und Bord,
oaffen dem Gegner empfindlichen Schaden zu. Auch bei vielen
Segleitschutzaufträgen für Kampfverbände bewies er vorbildlich«
kinsatzbercitschaft.

Turnen » Spiel und Sport
Württemberg Baden in der Kampfbahn . Im Vordergrund

de, kommenden Sonntags steht der Gauvergleichskampf der bei-
den Fußballmannschaften von Württeinberg und Baden . Da
Leide Gaur eine besonders starke Elf für diesen Kampf auft
geboten haben, ist mit einem spannenden Treffen zu rechnen.
LÜrf Badens Seite wird Nationalspieler Klingler (Daxlanden ),
auf Württembergs Seite Sing (Kickers ) vertreten sein . Durch
diesen Vergleichskampf ist das Meisterschaftsprogramm auf zwei
Spiele verkürzt worden. Es spielen VsR . Heilbronn — SV.
Feuerbach und VsR. Aalen — VfB . Friedrichshafen.

Adolf Heuser boxt iu Stuttgart . Am Sonntag , 7. Februar»
bringt der „Schwaben-Ring " eine Großveranstaltung in der
Stadthalle , für die bereits der frühere deutsche Europa - und
2BU .-Weltmeister Adolf Heuser zum Hauptkampf verpflichtet
wurde.

Di« deutsche« Ringer , die am 31. Januar im Länderkampf auf
Italiens Ringer treffen, werden acht Tage vor der Begegnung
ln der Stadt der Reichsparteitage zu einem Lehrgang zusammen»
gezogen . ^

I « der Pariser Prinzenparkbahn standen sich am Sonntag di»
Fußballmannschaften der Pariser Soldaten - Elf und einer Aus»
wähl von Frankfurt a . M . gegenüber. Vor 12 000 Zuschauer»
trennten sich die beiden Mannschaften mit einem 1 :1 Unent»
schieden.

Der slowakische Fußballmeister Bratislava Preßburg wurd«
tu seiuem 2 . Spiel auf deutschem Boden von dem Dresdner ST»
mit 6 :8 geschlagen.

Rund 40000 Zuschauer hatten sich in Köln zum Freundschaft«
kampf der beiden Pokalendspielgegner Schalke 04 und TSV . 18S»
München eingesunden, die einen lehr schnellen und spannungs»
reichen Kampf erlebten. Das 0 :0 Unentschieden entspricht durch»
aus dem Spielverlauf , obwohl der deutsche Meister Schalk « 04
die klareren Torchancen zu verzeichnen hatte.

Zugunglück Sei Hannover
DNB Berlin , 4 . Januar . In der Nacht zum 4. Januar fuhr

m den frühen Morgenstunden zwischen Hannover und Wunstorf
ün Schnellzug auf einen anderen vor einem Blocksignal halten¬
den Schnellzug auf . Durch den Aufprall wurden Wagen Leidet
Schnellzüge zertrümmert bzw . schwer beschädigt . Bis jetzt sind
iO Tote und 20 Schwerverwundete zu beklagen. Die Verletzten
vurde dem Reservelazarett Hannover und dem Krankenhaus.
Kordstadt in Hannover zugeführt.

Ein Zweimillionstel Gramm ,
Mit den modernsten Waagen der Welt , wie sie die Chemiker,

für ihre Untersuchungen gebrauchen , lassen sich außerordentlich
geringe Gewichtsmengen feststellen . Es sind Waagen , die ft
empfindlich sind, datz selbst der geringste Staub , der sich daraus
niederläßt , bereits die Genauigkeit der Gewichtsangabe beein¬
trächtigt . Darum werden diese Wunderwerke der Technik in de»
wissenschaftlichen Laboratorien stets unter einem fest schließende»
Glassturz aufbewahrt und erst unmittelbar vor der Benutzung
von der schützenden Hülle befreit . Mit der feinsten und empfind«
lichsten Waage, die es heute gibt, kann man innerhalb von
zehn Sekunden eine genaue Wägung auf ein Zweimillionstel
Gramm ausführen . Die Balken, Zeiger und Schalen dieser Waag,
wiegen zusammen noch nicht zwei Gramm.

Weiße oder bunte Blumen?
Wenn man die Bmmen . der ganzen Erde nach Farben ein--

teilt , so zeigt sich , daß die weitaus grüßte Zahl weiße Blüten
hat . Man hat feslgejtellt, daß 1124 Arien weig blühen, 951 Arten
gelb, 823 Arten rot, 594 Arten blau und 308 Arten violett . Es
ist wahrscheinlich auch kein Zufall , da gerade unter den Früh¬
lingsblumen die weißen und gelben an erster Stelle stehen.Hier dürste die Empfindlichkeit der Farben für die Einwirkungdes Sonnenlichtes eine Rolle spielen. Je Heller die Farben , um
so stärker nehmen sie das Licht auf und um so leichter baut sichunter dem Einfluß des Sonnenlichtes der übrige Organismusder Pflanze auf.
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Mteusteig
Mittwoch , den y . Januar 1943 blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 45 . Zuteilungsperiode und zwar ab l4 Uhr für Zelle 01,
15 Uhr Zelle 02 , 16 Uhr Zelle 03.

Donnerstag , 7 . Januar 1943 um 16 Uhr im Dolf,
gleichzeitig wird die Btehfeuchenuml ge elngezoqen.
Den 5 . Jan . - 943 D »r Rüraermeifte ''

VeralmMiliide für werdende Müller, Nagel»
Sprechstunde jeweils am I . Mittwoch jeden Monats , diesen Mono!
am Mittwoch , den 6 . Jan . 1943, 16 Uhr lm Staatlichen Ge-
fundheitsamtNagold , Hohestr . 8 , abgehalten von Herrn Dr . B «ck.

Der Amtsarzt Dr . Lang.
0 « ut » cks krsusn unU UvIN mitl

Die Deutschs Keidispost ist rur Bewältigung ihrer /^ukgsbeo, die
kür krönt und Heimat gleich wichtig sind , auk kure kdilarbeit
dringend angewiesen. Lei Remtern in 8tadi und Hand könnt Ikr
ko allen Dicastrwelgen eingesetzt werden, insbesondere im

Lriek- und psketrustslldisnst , Lrlek- und Dakstverisildisnst,
8<hslterdisasi bei den Postämtern , kelegrapdendieast (kera-
scdrelber) kerasprsdi - u . l?eatenrscknuagsdisnsk,? ostsckeckdienst

postrparkasseadienstsnurin Vien ), kerasprechvsrmittluagsdisast,
Krakkwagsakührerdienst, LürodleosisLckreibmaschiae-llurrschrikk)

»owie in rein techoishea Dieosisiellsa , kalls Ibr leidite haadwerk-
lkcke Arbeiten . übernebmea wollt.
Die Aufgaben der Deutschen ReicLspost sind so vielseitig, daß
jede krau und jedes Vlädel eine ikrer bleiguag und öegabuag
entsprechende Arbeit erhalten Haan , kür den Außendienst wird
schmucke Dienstkleidung gestellt . Ibr könnt rur -kushilksbesckLk-
tiguag (audi tage- und stundenweise) im -Vagell- Ut- a- oder ^ .r-beiterverbältais oder rur Dauerbsschalkiguag mit Aussicht auk
üerukuag in das Vsamtsaverkältais s^ ukstisg bis rur Oosrpost-sekretäria ) eingestellt werden, larlkmäßlgs Vergütungauck währendder Ausbildung , blsrkblättsr mit genauen ösdiaguagsa erhaltetIhr bei jedem Postamt.

krovv » und bwüdst l «wsldot ILunt » «
oeuvsvkiu «« ireto « sp087l

Geschäftsbücher
empfiehlt zum Jahresanfang die

Buchhandlung Lauk, Alterrsteig

Mannerchor. Morgen
«» AlA Mittwoch 13 UhrProbe

im Gasth . z. Schatten.
( Beerdigung H . Luz)

« M .-Mrk . Gsiiibe
uav SLöin - ll " Gnvve 27
Wir < lle b 1,'ihg"-» uns an

d >r B ' rd 'gun , n >ser r lieben
Kameradin

Hilde Loz
und irrsten uns am Mittwoch,
>3 .30 Uhr Postamt . Dienst¬
kleidung (evl Mant - t./

ki»su>vra
kür leicftters öüro-
srbeit uriZ Lsclsri
gssuctit

LllMsvüIllvg Laak

-U.I -kX
«tee» »Iilsslllgs » iifsr >sc>»iejii « ittsl
Kr IVüscds und Xlsidung

- -
d«i «nvsrünelai -tsr VualttS«

»ixt glviciism InkoNI
SUiaeki ««! , No»«!

»ponom

u. klo« I,sn
(-«brovcti «« »

v«i»4 >li»0«a . vi » Llorio-
brSporot » di » rum

I»«r«» i> Ns »« oo<-
drou <d «n.

hftir in 5>ckuk - u . l.ecjsr-
kocbdsscbäften.

„llaribor vberpegel . . . usw .
" - so was isr kelusik kür LoKlea-

klau 's Obren . der Deibel hinter der armen Zeele isr
er hinter uns her, dal! wir ja unsere lluadkunstapparatenickt ahscchalren, wenn auch kein kdcnscft rukörr . Da
werden clooh ordentliche kvohlenmengen sinnlos verputkl!
(8rrom ist ja verwandelte Kohle !)
Xher Pustekuchen, Herr Kohlenklau ! V/er källr auk so einen
alhernen Trick heute noch rein ? - Du und idr und wir alle
doch bestimmt nicht . Mr wissen, daL ein Rüstungswerk
monatelang mir Kohlen versorgt werden kann , wenn jeder
von uns seinenKundkunkapparar nickt «nnöt -

'
g lauken läüt,

Wieder mal har Kohlenklau den kürzeren gezogen ! / cker
hüten wir uns rrorrdem vor iluni

»Mt»
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